
Dorfmark. Die Dorfmarker
Hauptstraße schreibt seit ihrer
Grundsanierung vor einigen Jah-
ren immer wieder einmal eine
neue Geschichte. Nachdem an
der Böhmebrücke ein für viele bis
dahin unbekanntes Pumpsystem
renoviert werden musste, geht es
jetzt um Halte- und Parkverbots-
schilder.

Diese hat die Stadt Bad Fal-
lingbostel in der prallel verlau-
fenden Justus-von-Liebig-Straße,
die direkt an der Sporthalle vor-
bei führt, aufstellen lassen. Be-

gründung: Das dort angesiedelte
Gebrauchtwagenunternehmen
habe die schmale Industriestraße
trotz Vollsperrung der parallel
verlaufenden Hauptstraße im
Zentrum immer wieder mit Fahr-
zeugen blockiert. Lastwagen des
Unternehmens hätten auf der
Fahrbahn gestanden. „Da muss-
ten wir einfach einen Riegel vor-
schieben," sagt Bad Fallingbostels
Bürgermeister Rolf Schneider.

Er ordnete die kurzfristige
Aufstellung der Schilder an. Am
Freitag trifft er sich mit Vertre-
tern der Autofirma, um das Pro-
blem noch einmal anzusprechen.
Mittlerweile wurde auch entlang
des Bürgerparks in der Aller-
mannstraße ein einseitiges Park-
verbot verhängt. Es gilt für die
Zeit, in der die Sanierungsarbei-
ten in der Hauptstrasse laufen.

„Ich schätze, wir werden die
Hauptstraße im Sommer fertig-
gestellt haben", sagt der Bürger-
meister zum seit Langem größ-

ten Bauprojekt im Ort. Zurzeit
liefen die Arbeiten von der Böh-
mebrücke rauf zum Edeka-Markt
auf vollen Touren. mü

Verbotsschilder sorgen für Ärger
Sanierung zieht neue

Regeln nach sich,
Bürgermeister

spricht mit Anliegern

In der Dorfmarker Justus-von-Liebig-Straße stehen neue Halteverbots-
schilder, was vor allem bei anliegenden Firmen für Unmut sorgt. Foto: mü

Grauen. Exxon-Mobil beginnt in
diesen Tagen die stillgelegte Erd-
gasbohrung Grauen Z1 südwest-
lich der Ortschaft zu verfüllen.
Zunächst werden dabei mit einer
Bohranlage die Rohre aus dem
Untergrund gezogen. Danach
wird die Bohrung bis unter die
Oberfläche mit Spezialzement
verfüllt und sicher verschlossen.
„Der spätere Rückbau des Bohr-
platzes ermöglicht es, die Fläche
wieder wie ursprünglich zu nut-
zen“, erklärt Markus Kostrzewa,
Leiter des Fachbereichs Unter-
tage bei Exxon-Mobil.

Die Arbeiten beginnen in die-
sen Tagen mit dem Aufbau des
technischen Equipments und
sollen voraussichtlich bis Ende
März abgeschlossen werden. Alle
geplanten Arbeiten sind dem
Landesamt für Bergbau, Energie
und Geologie (LBEG) angezeigt
worden.

„Wir bitten alle Anlieger um
Verständnis für die Notwendig-
keit der Arbeiten“, heißt es von
dem Energie-Unternehmen.
Während der Maßnahme kann es
zu einem leicht erhöhten Ge-
räuschpegel in der unmittelbaren
Umgebung kommen. bz

Exxon-Mobil
verfüllt
Bohrung

Grauen Z1

Sperrungen
auf der A7

Soltau/Wietzendorf. Wer im Lau-
fe des Jahres auf der Autobahn 7
plant, in Soltau abzufahren,
muss unter Umständen mit Wid-
rigkeiten rechnen. Wie Wietzen-
dorfs Bürgermeister Jörg Peters
in der Bauaussschusssitzung in
der vergangenen Woche mitteil-
te, soll es aufgrund von Fahr-
bahnsanierungen sowohl in
Richtung Hannover als auch in
Richtung Hamburg zu Sperrun-
gen kommen.

In Richtung Hamburg seien
demnach im Zeitraum von März
bis August die Anschlussstellen
Soltau-Süd mit einer fünfwöchi-
gen Sperrung und gegebenenfalls
Soltau-Ost mit einer Sperrung
über ebenfalls fünf Wochen be-
troffen.

Auch in Richtung Hannover
sollten sich Autofahrer auf ein
voraussichtlich fünfwöchiges
Zeitfenster zwischen den Mona-
ten August und Dezember ein-
stellen, in denen die Anschluss-
stellen Soltau-Süd und Soltau-
Ost wegen Sanierungsarbeiten
nicht befahrbar sind. dh

MUNSTER

Ein Nachmittag in
der Stadtbücherei
Alle Zweit- und Drittklässler
sind am Dienstag, 20. Februar,
von 15.30 bis circa 17 Uhr ein-
geladen, einen Nachmittag in
der Stadtbücherei Munster zu
verbringen. Es wird zusammen
ein spannendes, lustiges Buch
gelesen, etwas gebastelt oder
gespielt. Außerdem gibt es Zeit
zum Stöbern in der Kinder-
bücherei. Dieses Format ist das
Nachfolgeangebot des Lese-Club
der Stiftung Lesen und hat die
Stärkung der Lesekompetenz
zum Ziel. Weitere Veranstaltun-
gen finden statt am Dienstag, 16.
April, und Dienstag, 28. Mai. Die
Termine können unabhängig
voneinander besucht werden.
Das Angebot ist kostenfrei,
eine Voranmeldung nicht nötig.
Weitere Informationen gibt es
unter (05192) 2075. bz

Wanderung am
Haußelberg

Wietzendorf.Die Wandergrup-
pe des TSV Wietzendorf trifft
sich am Sonntag, 25. Februar,
um 13 Uhr auf dem Parkplatz
an der Sporthalle Kampstra-
ße 9. Mit privaten PKW findet
zunächst eine Fahrt zum Wan-
derparkplatz Gerdehaus in der
Gemeinde Faßberg statt. Dort
startet um 13.30 Uhr die Wan-
derung um den Haußelberg. Die
Wanderung wird von Georg-
Wilhelm Witthöft geführt. Eine
Abschlusseinkehr ist in Müden
am Heidesee geplant. Weitere
Informationen gibt es bei der
Wanderwartin Anneliese Blum-
berg unter (05196) 332 sowie
(0173) 5777250. bz

VON REINHARD VORWERK

Ilhorn. Der gelbe Briefkasten vor
dem Gebäude passt zum Namen:
„Zur Alten Post“. Besser bekannt
ist es in der Region als Gasthaus
Voges. Unzählige Feiern – Jubi-
läen, runde Geburtstage und
Hochzeiten, der Verfasser dieser
Zeilen hat selbst einen nicht
ganz gelungenen Hochzeitswal-
zer aufs Parkett gebracht, fanden
hier statt. Doch das ist längst
Geschichte. Das Gebäude steht
leer, wie auch der Zustand des
reetgedeckten Eingangsbereichs
erahnen lässt. Wie bei vielen an-
dere Dorfgaststätten, fand sich
kein Nachfolger.

Nach längerem Leerstand
zeichnet sich eine neue Nutzung
des historischen Gebäudes ab.
Die Lebenshilfe Soltau hat es er-
worben. Der Eigentümerwechsel
fand bereits im vergangenen
Jahr statt, jetzt wird die Über-
tragung vollzogen. Was geplant
ist, stellte Geschäftsführer Ger-
hard Suder zusammen mit sei-
nen Mitarbeitern Christian
Röhrs, Bereichsleiter Wohnen,
und Stephen Nugnis vor, der das
Projekt Ilhorn Nr. 11, wie es in-
tern heißt, managen soll. Am
Tisch saß auch Dirk Voges, des-
sen Eltern Horst und Marlene die
Gaststätte in den 1960er-Jahren
übernommen und sukzessive
ausgebaut hatten und erzählte
einige Episoden auf dem Arbeits-
alltag seiner Eltern.

Ein Ort für Menschen mit Be-
hinderungen, um gemeinsam zu
leben und zu arbeiten, solle es
werden. Nach einer geeigneten
Immobile habe man schon länger
gesucht, sagt Suder, auf das Ob-
jekt aufmerksam geworden sei

man durch eine Mitarbeiterin.
Wie alles einmal ablaufen könne,
da gebe es ein „Potpourri von
Ideen“, aber noch keinen konkre-
ten Ablaufplan. Man wolle eine
den individuellen Bedürfnissen
und Fähigkeiten der zukünftigen
Bewohner angepasste Umge-
bung schaffen, erklärt Christian
Röhrs. Da gebe es auch schon

Ideen: Die Gaststätte soll tage-
weise wieder geöffnet werden.
Das sogenannte Blaue Zimmer,
in dem früher das Mitternachts-
büffet aufgebaut wurde, würde
sich als Café für Einheimische
und vorbeikommende Freizeit-
radler eignen. Auf dem 7000
Quadratmeter großen Grund-
stück wäre Gemüseanbau und

-vermarktung möglich. Eine
Wiederaufnahme des Saalbe-
triebs komme aber nicht in Be-
tracht, betont Projektmanager
Nugnis – nicht nur, weil Feiern
mit 100 und mehr Gästen einen
enormen logistischen und per-
sonellen Aufwand erfordern,
sondern auch, weil in dem Be-
reich mit der großen Tanzfläche
sowie im Nebengebäude Woh-
nungen entstehen sollen, die
dann sukzessive von den Bewoh-
nern bezogen werden können.

Das Zusammenleben muss
natürlichfinanziert werden – mit
der Eingliederungshilfe, die di-
rekt an die Bewohner gezahlt
und als persönliches Budget von
ihnen selbst verwaltet wird.
Dann könnten sie bestimmte
Leistungen selbst und eigenver-
antwortlich einkaufen – nicht
unbedingt von der Lebenshilfe,
die nur den Rahmen für diese
Hofgemeinschaft stellt. „Sie sol-
len das Ruder fürs eigene Leben
selbst in die Hand nehmen“, for-
muliert Suder bildhaft. Bis dahin
müssten noch viele Gespräche
mit Angehörigen und Behörden
geführt, Hürden aus dem Weg
geräumt werden. Aber: „Die Welt
der Lebenshilfe und ihr Blick-
winkel haben sich verändert.“
Hier wolle man eine andere, zeit-
gemäße Form des Zusammenle-
bens anbieten.

Projektmanager Nugnis
schätzt, dass zehn bis zwölf Men-
schen mit Behinderungen hier
einmal ihr Zuhause finden und
Teil der Ilhorner Dorfgemein-

schaft werden können. Bis das
ehemalige Gasthaus dafür her-
gerichtet ist, wird „eine Stange
Geld“ erforderlich sein, weiß Su-
der. Der Geschäftsführer rechnet
realistisch mit einem Betrag im
siebenstelligen Bereich. Wie
hoch ungefähr, da soll die Pla-
nung für eine energetische Sa-
nierung und einen barrierefreien
Umbau des größtenteils 1864
entstandenen Gebäudes durch
das Soltauer Architekturbüro
Krampitz Erkenntnisse bringen.
Und da werde immer noch etwas
dazukommen. Bekanntlich müs-
se man bei einer Sanierung im
Bestand immer auf Überra-
schungen gefasst sein. Also noch
kein Zeitplan: Aber: „In diesem
Jahr soll es zumindest eine erste
Sichtbarkeit geben.“

Überzeugung:
„Jau, das passt“

Dass man nach längerer Suche
die richtige Entscheidung getrof-
fen habe, davon sind die Verant-
wortlichen der Lebenshilfe spä-
testens seit einer dorfinternen
Veranstaltung vor knapp einem
Jahr überzeugt, bei der sich die
Lebenshilfe als zukünftiger
Nachbar vorstellte. Etwa 50 Ein-
wohnerinnen und Einwohner
aus der kleinen Ortschaft waren
der Einladung gefolgt und hin-
terließen bei den Gastgebern
einen positiven Eindruck: „Ein
tolles Dorf, jau, das passt“ – hier
ist der richtige Ort, um dieses
ambitionierte Projekt in Angriff
zu nehmen.

„Eigenes Leben in die Hand nehmen“
Lebenshilfe Soltau
will im ehemaligen
Gasthaus Voges
ein neues Wohn-

und Arbeitsprojekt
etablieren

Die Gläser bleiben vorerst noch im Schrank: Lebenshilfe-Geschäftsführer Gerhard Suder, Projektleiter Stephen Nugnis und Wohnbe-
reichsleiter Christian Röhrs sitzen am Tresen, hinter dem jahrzehntelang der Vater von Dirk Voges als Wirt stand. Fotos: vo

TRADITIONSREICHE GASTSTÄTTE

In den 1960er-Jahren haben
Horst und Marlene Voges das
Gasthaus mit zugehöriger
Landwirtschaft von Horst Vo-
ges’ Eltern übernommen. Mitte
der 1970er-Jahre haben sie die
Landwirtschaft aufgegeben,
das Haus umgebaut, Saalräume

an- sowie Gästezimmer im
Dachgeschoss ausgebaut und
spezialisierten sie sich auf die
Ausrichtung von Hochzeiten
und anderen Feiern. Damit er-
arbeiteten sie sich damit in den
folgenden 30 Jahren einen sehr
guten Ruf in Region. Das Ge-

bäude wurde 1864 errichtet.
Davor befanden sich das Gast-
haus und der Hof über viele
Generationen im Familienbe-
sitz in dem heutigen Haus Il-
horn Nr. 16. Dort wurde auch
1720 die erste Konzession für
das Gasthaus eingetragen. vo

Erste Konzession im Jahr 1720

Früher wurden hier Hochzeiten, Geburtstage und Jubiläen ge-
feiert. Jetzt soll die ehemalige Gaststätte „Zur alten Post“ für ein
Wohnprojekt der Lebenshilfe umgebaut werden.

Nr. 41 – Samstag 17. Februar 2024 3LOKALES


